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Nummer 55. Samstag , den U . Mai 1018.

Vom Weltkrieg.
MiDKr rUttdnW.

WTB. Grohes Hauptquartier, 10. Mai 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz.

An den Kampffronten war die Artillerietätigkeit tags¬
über nur im Gebiete des Kemmel, beiderseits des Luce»
Baches und auf dem Westufer der Avre lebhaft. Starker
Feuersteigerung in diesen Abschnitten folgten feindliche
Borstoße. Bei ihrer Abwehr und bei reger Erkundungs-
tatigkeit machten wir Gefangene. Am Abend und während
der Nacht lebte der Artilleriekampf zwischen Pser und
Oise vielfach auf.

An der übrigen Front blieb die Gefechtstätigkeit auf
Erkundungskämpfe beschränkt.

22 . Jahrgang.
von getrockneten Rüben abhängig geinacht.

Flörsheima. M., den 11. Mai 1918.
_ _ Der Bürgermeister: Lauck.

MmntullchiW.
. Am nächsten Montag. clen ,3. ds mts , micörnittags
^Uhr. latzt die Ehefrau ßorenz SchleichM„ hier,Haupt,trage9, den ’ '
Kleeaufwttcbs von6 Grundstücken

öffentlich meistbietend an Ort und Stelle versteigern
Zusammenkunft: Ahlerpfad-Weilbacherweg

Flörsheim, den 11. Mai 1918.
_ Der Bürgermeister: Lauck.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues
Der erste Generalquartiermeister:

L uvendorf.

Amtliches.
Die nächste Ausgabe der Fleischkarten findet ain

Montag den 13. d. M., im Rathaus, Zimmer2, in
folgender Reihenfolge statt: von 8- 12 Uhr vormittags
der Unterflecken und Nachmittags von 2—5 Uhr der
Oberflecken.

Die Aushändigung der neuen Karte erfolgt nur gegen
Rückgabe der alten Ausweise, die mit dem Namen ver-
sehen sein müssen.

Flörsheim, den 11. Mai 1918.
._ Der Bürgermeister: Lauck.

2>te Eemeindesteuerliste für 1918, enthaltend die
steuerpflichtigen mit einem Einkommen bis zu 900
Mark jährlich, liegt vom 13. Mai bis 27. Mai 1918
lm hiesigen Rathaus, Zimmer4. zur Ansicht der Be¬
teiligten offen.

Flörsheim, den 11. Mai 1918.
_ _ _ Der Bürgermeister: Lauck.

Die Mahlkarten sind eingetroffen und können ain
Dienstag den 14 d. M vormittags von 11—12 Uhr
tm Rathaus, Zimmer2 abgeholt werden.

Flörsheim, den 11. Mai 1918.
^  _ Der Bürgerme ister: Lanck.rnmm.

Am Montag, den 13. ds. Mts. vormittags von 10—
i1/ » Uhr wird im hiesigen Rathaushof Haferflocken,
Hafergrütze und Gries gegen Vorzeigung eines ärztlichen
ältestes an Kranke ausgegeben.

Flörsheim a. M., den 11. Mai 1918.
_Der Bürgermeister:Lauck.

9 Am Dienstag , den 14. Mai d. Js ., nachmittags von
Uhr werden im hiesigen Rathaushof Graupen und

trocknete Rüben gegen Vorzeigung der Fett- und
^utter-Ausweiskarte ausgegeben.
- Es erhalten:

mit einfchl. 3 Pers. I Pfd. Graupenu. »/*Pfd. Rüben
zum Preise von zusammen1.— Mk.

.. „ „ 6 Pers. 2 Pfd.Graupenu. */, Pfd. Rüben
zum Preise von zusamnien1.40.— UJit.

" » '»ehr als 6Pers.3Pfd.Graupenu. VaPfd.Rüben
zum Preise von zusammen1.80.— Mk.

Dre Abgabe von Graupen wird von der Mitnahme

LskaLes NNÄ von Nah u.  Fern.
Flörsheim «. M.. den 11. Mai 1918.

„ * 3n «eg 5 ««“« versetzt wurde die Familie Kas¬
par Dienst, Albanusstraße hier. Der älteste Sohn Wil-
- ^ ^ st.unzen Ort wohlgelittener und braver
silnger Mann, im Alter von 2u Jahren, hat bei einem
Patroulllengang ini Westen den Tod fürs Vaterland
erlitten. Vor etwa 3 Wochen war der Verblichene
noch rn Urlaub hier und er schied mit den besten Hoff,
nungen auf eine glückliche Wiederkehr. Nun war all
sein Hoffen eitel. Sein Vorgesetzter, welcher der Fa
mrlre unterm4. Mai die Mitteilung von dem sie be
troffenen schweren Verluste macht, schreibtu. a. „Ich
bedaure sehr, ernen so tüchtigen und tapferen Mann
®.ic  ihr lieber Sohn war, verloren zu haben. Durch
siine Pflichttreue erwarb er sich das Vertrauen aller
Vorgesetzten und sein Andenken wird in der Kompagnie
m Ehren gehalten." Wer den Gefallenen näher gekannt
hat, wird aus vollem Herzen diesen Worten seine ^u-
timmung geben. Das fei ein Trost für die schweige-
iruften Hinterbliebenen. — Das Andenken des tapferen
Gefallenen aber wird in die Geschichte unseres Ortes in
hohen Ehren bleiben.

l Auszeichnung. Dem Fahnen-Junker Unteroffizier
Walter Kilb. Sohn des Postmeisters Kilb hier, wurde
das Eiserne Kreuz2. Klasse verliehen. Wir gratulieren!

b Wiederholt eingebrochen wurde in die Gärtnerei
von Herrn Max Flesch am Weilbacherweg und daraus
eine größere Anzahl Pflanzen und anderes gestohlen
Des Diebes konnte man noch nicht habhaft werden.
* - Dank des Reichsbank-Präsidenten an die Helfer
bei der Werbearbeit zur 8. Kriegsanleihe. Zu dem
^waltlgen Erfolg dieser achten Kriegsanleihe hat neben
dem Pflichtgefühl und der Opferwilligkeit unseres Volkes
auch diesmal wieder die immer feiner ausgestaltete
Werbearbeit außerordentlichviel beigetragen Auch
diesmal wieder sind ihr in allen Schichten und Kreisen
Hunderttau ende freiwilliger Helfer erstanden, die die
Werbearbeit von Haus zu Haus, von Person zu Person
trugen, unermüdlich aufklärend, weckend und werbend
Wieder haben alle Vermittlungsstellen sich hingehend
™ öen Dienst der Sache gestellt, hat die gesamte deutsche
äiÄsn'i ^ Vfftleitungen und Verleger, haben Bühnen
^^ ffp'ettheater, opferwillig und unermüdlich in erfolg
reicher Mitarbeit gewetteifert und die Zeichnungsfreu,
digkeit angeregt wieder haben durch das ganze Reich
die Verwaltungsbehördenin Stadt und Land und im
regsten Verein mit ihnen die Vertrauensmänner die
Werbearbeit geführt und immer feiner durchgebildet.
und die hingehende Mitarbeit zahlloser Helfer aus
allen Kreisen, insbesondere der Geistlichkeit und Lehrer-
Ichast und der auch hier wieder tapfer und begeistert
ernspringenden Schuljugend gefunden. Und mit und
neben ihnen haben auch diesmal wieder die verschiedenen
Behörden, die Handels-, Landwirtschafts- und Hand¬
elskammern , die städtischen und landwirtschaftlichen
Verbände und Vereine, die Landschaften, Fideikommiß-

Stiftungs-Verwaltungen, Arbeitgeber und Betriebs-
leiter Männer wie Frauen, jeder in seinem großen
oder kleinen Wirkungskreise, mit der alten Hingebung
sich eingesetzt und sich ihren Anteil an, dem Erfolg ge¬

sichert, und wieder hat sich zu dieser einmütigen Betätig-
ebenso freudige und ebenso noch

erhöhte Mitarbeit unseres gesamten Heeres und unserer
Flotte gestellt, und auch in ihren Reihen wie die bis¬
her schon gemeldeten Feldzeichnungen— 553 Millionen
gegen 424 bei der letzten Anleihe—zeigen, gesteigerte
Erfolge erzielt — Ihnen allen, die lei dieser Werbe-
arbert mrtgeholfen, möchte ich auch heute wieder war¬
men Dank sagen.

o ? Allersheim» den 11. Mai. Dem Herrn Franz
Zettrager, Sohn von Fabrikarbeiter Herrn Philipp Zei-
^^̂ ^.'..^"Egasse, der an der Westfront kämpft, wurde
das Eiserne Kreuz zweiter Klasse verliehen. Wir gra-
u seren dem Tapferen und wünschen baldige gesunde

Heimkehr rm Frieden! » » >
Sammlung getragener Oberkleidung für Männer.

Der Kreisausschliß erläßt im Kreisblatt Nr. 55 vom 7
Ma, ds. Js einen Aufruf zu einer allgemeinen Samm-

getragener Oberkleidung für Männer woraus
, n aufmersam gemacht sei. Die Samm¬

lung ist von der Reichv̂ekleidungsstelle im einverneh-
men mit den Landeszentralbehörden veranlaßt und be¬
zweckt die teilweise Deckung des Bedarfs an Oberkleid-

b3  s kriegswichtigen Betrieben, insbesondere
^ .gnbahn und in der Landwirtschaft be¬

schäftigten Arbeiter. Der Kommunalverband soll hier-
^ahl von Anzügen beisteuern.Der Kommunalverbanderwartet, daß die Anzüge im

Wege der freiwilligen Abgabe ausgebracht werden, um
so strengere Maßnahmen der Reichsbekleidungsstelle zu
erübrigen. Die Sammelstellen befinden sich in Biebrich,
Marnzerstraße 28 sowie auf dem Landratsumt in Wies-oaden, 23.

®an3 gewaltige Gewitter mit
mächtigen Regengüssen und vielfachen Blitzschäden, die
mehrfach auch Menschenleben forderten, gingen in den
gtzten Tagen am mittleren und oberen Main, wie na-
^»^ ^ -"^ ^ "^ .franken nieder- In Oberhausen
wurde die kath. Pfarrkirche durch Blitzschlag zum größten
Teil zerstört und m Wolfersdorf ein 19jäheiger Bau-
^nsohn mit seinem Ochsengespann vom Blitz erschlagen.
Ferner wurden durch Blitz getötet ein Bauer in Tiefen¬
bach und em Landwirt mit seinem Sohne in Erina die
unter einen Baum flüchteten. S

* Sgt$ enü6etfürun9en vom westlichen Kriegsschau¬
platz doch gestattet. Um den Wünschen von Angchör-

Kriegsschauplatz Gefallenen
zu entsprechen, hat es sich nach einer Mitteilung des
Kriegsministenumswieder Erwarten ermöglichen lassen
^ p̂ hangte Sperre aufzuheben und Rückführung von
fäS ~ / °T lt 65 bl.e Betriebslage und Kampfver-
haltnisse erlaubeu— widerruflich bis zum 31 Mai zu
Saa ten. Falls in letzter Zeit aus Militär- und oer-
kehcstechnischen Gründen abgelehnten Gesuche aufr--cht-
erhalten Erden sind sie unverzüglich bei dem stellver¬
tretenden Generalkommando erneut einzureichen.

Vie Nichtanerkennung der ueuen Sommerzeit macht ge-
^ "wartig in zahlreichen weiteren Landgemeinden Rhein-

UL anderen Teilen Hessens weitere
Fortschnt̂. Wie im Kreise Worms so ist man auch in
anderen Kreisen vielerorts zur alten Zeit, als der dem

®ett  Mf er  angopaßten zurückgekehrt. Die
Uhren gehen nach der alten Zeit, und die Kirchenglocken
lauten wre früher früh morgens und mittags um1 Uhr
zum Beginn der Feldarbeiten und am Abend zur Be¬
endigung derselben. Die Kinder gehen nach der alten
Zmt um 7 Uhr morgens und um 1 Uhr mittags zur
Schule so daß damit der Forderung der Schulbehörde
den Unterrcht nicht vor8 Uhr(nach der neuen Zeit) dock
entsprochen ist. So wickelt sich alles Leben auf den
Landorten ohne besondere Störung nach der alten
Zeitteilung ab, nur die Uhren der öffentlichen Anstalten
wre der Post und Bahn stehen mit der Dorfuhr nicht
im Einklang, und gar manchem spielte dieser Umstand
schon einen unliebsamen Streich.



Deutschlands wirtschaftliche
Zukunft.

Im Aufträge der verbündeten Vereine für j
MittelstandSiürsorge hielt der nationalliberale
Abg . Dr . Stresemann  in Berlin einen
Vortrag über Deutschlands wirtschaftliche Zukunft.

Dr . Stresemanns Ausführungen waren von
dem Geiste einer starten Zukunstshoffnung für
Deutschlands wirtschaftliche Stellung nach dem
Kriege getragen . Er führte zunächst den Nach¬
weis , idaß zu einer Einschränkung unserer wirt¬
schaftlichen Betätigung und zu einer Beschränkung
aus Mitteleuropa sachlich keinerlei Anlaß vorliegt,
geschweige , daß solche Beschränkung etwa gar
für un § erstrebenswert wäre , vielmehr stellte er
eS als Ziel auf , daß wir untere Wirtschaft all¬
mählich wieder auf die alte weltwirtschastlich
«eite Linie führen müßten , was uns auch —
woran er nicht zweifelt — gelingen wird , wenn
auch natürlich zunächst noch unter Schwierigkeiten.

Eingehend setzte sich der Redner mit den
Befürwortern jener Beschränkung auseinander.
Sie weisen vor allem daraus hin , daß unsere
volkswirtschaftliche Selbstgenügsamkeit sich doch
bewährt Hab«, indem wir es trotz unserer Ab-
fchließung doch ausgrhalten hätten . Diese
Voraussetzung aber sei gänzlich irrtümlich . Unsere
Beziehungen zu gewissen anderen Ländern seien
vielmehr trotz der Abschließung sehr rege ge¬
wesen und seien es bis heute , und die Form!
der Wirtschaftsabkommen habe sogar ein « höchst
eigenartige Gestalt angenommen , seien es doch
richtige Warentausch -Äbkommen . die das Gold
als Zahlungsmittel nicht mehr bringen . Wir
waren , zeigte Dr . Stresemann weiter , nicht nur
nicht abgeschlossen , sondern hatten doch außerdem
noch die besetzten Gebiete zur Ausnutzung.

Wer unS zur Beschränkung rät , würde aber
auch helfen , da « englische Kriegsziel zu ver¬
wirklichen : die wirtschaftliche Ausschließung
Deutschlands . Wir dürfen uns auch durch den
Blick auf den »Wirtschastskrieg " nicht an der '
vollen Entfaltung unserer wirtschaftlichen Aus-
dehnungskrast hindern lassen . Wenn Lloyd
George und die Franzosen den Mund voll
nehmen über den Wrrtfchastskrieg , so versteht
man daS ; aber in der deutschen Presse sollte
man seine Bedeutung wahrlich nicht über - j
treiben . Das kann höchstens dazu führen,
daß wir uns die Erreichung wichtiger
Friedensbedingungen erschweren : Der Gegner
würde versuchen , seine ganz selbstverständliche
Abstandnahme wirtschaftlicher Maßnahmen gegen
uns sich abkausen zu lassen durch die Opferung
wichtiger deutscher Lebensbedingungen I Eine
zwangsmäßige Beschränkung unserer Weltwirt¬
schaft durch Vorenthaltung von Rohstoffen und
andere Maßregeln wäre fa nur dann möglich,
wenn England der restlose Sieger wäre — und
selbst dann würde die City von - London in
ihrem eigensten Inieresse Einipruch dagegen er¬
heben . daß Deutschland , der beste Kunde , wirt¬
schaftlich erwürgt werde . Es fehlen auch sonst
He Voraussetzungen für den großen Wirtschafts-
t>Mvs : die Länder brauchen doch auch uns . Eine
Reihe von Bedingungen zum Wiederaufbau
unseres überseeischen Handels , die Dr . Strese-
mann einzeln anführte , müssen freilich er¬
füllt werden (Kolonialreich usw . usw .).
Dr . Stresemann meint , daß wir allerdings einem
geldlich stärkeren Amerika gegenüberstehen werden,
ist aber überzeugt , daß Deutschland im Vergleich
zu feinen übrigen Feinden finanziell immer noch
am stärksten aus dem Kriege hervorgehen wird,
wenn auch selbstverständlich geschwächt gegen¬
über unserer Friedensstellung . Hoffentlich wird
keine blöde Doktrin uns von der Forderung
einer Kriegsentschädigung abhalten ! Zusammen¬
fassend forderte Dr . Stresemann die Einsetzung
unterer vollen Kräfte , um die alte Stellung in
der Weltwirtschaft wiederzugewinnen . Daß wir
Schwierigkeiten zu überwinden haben werden,
ist selbstverständlich ; aber wir dürfen vertrauens¬
voll in die Zukunft blicken.

Weiter beiprach Dr . Stresemann die Frage,
ob wir — im Interesse unserer künftigen wirt¬
schaftlichen Stellung — ' etwa den Kriegs-
fozialismus in denFrieden  hinüber¬
nehmen sollten . Unter ausführlicher Begründung

Der fialbberr von Lubenow.
10j Roman von Arthur Zapp.

(is- rqehunfl.,
Frau Hönecke wischte sich die Hand an ihrer

Schürze ab.
.Na . denn jraiulier ' ich auch scheenecken»

Herr Jraf !" sagte st«.
Der Beglückwünschte schüttelte der guten

Frau Hönecke kräftig die Hand . Dann frühstückte
er in Eile und machte sich zum Ausgehen fertig.
Im Cas « ließ er sich sämtliche Berliner Zeitungen
bringen , die vorhanden waren . Alle , ohne Aus¬
nahme . «nthielien die Noiiz . Einer der Blätter
hatte der Notiz eine redaktionelle Bemerkung
hinzugesügi , die dem jungen Grafen die Röte
des Ärgers in » Gesicht trieb . Die satirische
Glosse lautete : „ Wir freuen « nr , bei dieser
Gelegenheit die Bekanntschaft des Fürstentums
Samki zu machen , dessen Eristenz , wie wir be¬
schämt gestehen , uns bis dahin gänzlich unbe¬
kannt war ."

Ein stark demokratisch angehauchte ? Blatt
fügte der Notiz die schonungslos derbe Be¬
merkung bei : . Wir möchten wohl wissen , » ie-
viel dem neugebackenen Herrn Grafen der Spaß
gekostet hat/

Ein dritte ? Blatt hatte iich begnügt , hinter
»Saraki " boshasterweis « zwei fette Frage¬
zeichen zu setzen.

Dem Lesenden war bei alledem nicht gerade
wohl zumute . Es war ein Mißklang in ihm,
em bitterer Vorgeschmack der Anzüglichkeiten,
die seiner noch warteten.

Lls er dai Lai « verlassen halte , stiea ec in

verneinte er diese Frage aus daS entschiedenste.
DaS würde eine Zertrümmerung des Mittel-
standes bedeuten . Im Gegenteil forderte Slrese-
mann einige Milliarden für die Kreditorganisa-
tion zum Wiederaufbau auch des Mittelstandes.
Im ganzen will er unter Zugestehung einer
Übergangszeit mit gewissen Beschränkungen in
der Wirifchafi wieder zur Freiheit des einzelnen
zurückkehren.

verschiedene Rriegsnachrichten.
Die deutsche Überlegenheit.

.Astonbladel ' vom t0 . April enihält einen
Brief von Dr . Lönnegreen , in dem dieser von
den neuen weittchießenden Kanonen und der
verheerenden Wirkung der deutschen Gase be¬
richtet . Er schließt leinen Artikel : „ Sicherlich
haben die Deutschen nicht leichten Herzens zu
diesen fürchterlichen Kampimiiteln gegriffen , aber
der rücksichtslose Hungerkrieg gegen die deuischen
Frauen und Kinder , die Hartnäckigkeit der
Entente , den Krieg wrtzuietzeir und ihre Ab¬
weisung aller Friedensangebote sowie Amerikas
riefenhaile Rüstungen zwingen Deutschland , alle
die Gelegenheiten auszunutzen , die ihm seine
wirtschaftliche und technische Überlegenheit in
dem ungleichen Kampfe gibt . *

*

Lob deS preußische « Systems.
Das ganze System der Ausnahmen von der

Wehrpflicht , schreibt die .Morning Post ' in
ihrem Leitartikel vom 10 . April , war ein Fehl¬
griff von Anfang bis zu Ende . Alle Wehr¬
fähigen sollten ausgerusen werden und dann
Befehle erwarten . Die Mängel des jetzigen
Wehlsystems haben ihren Ur 'prung in der
Überspannung der Zeniralisation in den großen
Londoner Ämtern . Es ist an der Zeit , zu de¬
zentralisieren und jür alle Berufe und Industrien
örtliche Konirollbehörden zu schaffen. „Wenn

' wir die Preußen schlagen wollen , müssen wir
englische Nachläisigkeit durch preußische Organi¬
sation , die Unzulänglichkeit des englischen Be¬
amtentums durch gefunden Menschenverstand
ersetzen, der auch preußisch , darum aber nicht
schlecht ist/

Englands Bereitschaft.
Am 22 . März , unmittelbar nach dem Ein¬

setzen der großen Offensive , stellte .New Aork
Times ' fest : „Der Angriff in dieser Gegend
kam den Briten keineswegs unerwartet , und sie
hatten große Vorbereitungen getroffen , um dem;
Schlag zu begegnen / Und noch einmal : „Die
Brtten hatten bedeutende Schritte getan, _ um
den Stoß auszusangen . ES ist sicher, daß in
keiner Zeit die britische Kriegsmaschine in _ so
gutem Zustand war . Niemals vorher sind
Moral und Optimismus unter den britischen
Truppen höher gewesen ." Diese Feststellungen
sind angesichts der nngeheuren Niederlage des
englischen Heeres bemerkenswert.

politische Rundfcbau*
Deutschland.

* Das preußische Abgeordneten¬
haus  hat nach langer AuSiprache alle Anträge
zur Neueinteilung der Wahlkreise und über die
Verhältniswahl abgelehnt . Die dritte
Lesung  der Wahlrechtsvorlage soll nach
einem Beschluß des Ältestenrates am Montag
den 13 . Mai beginnen . Sie wird also noch
vor Pfingsten beendet sein.

*Die vom Zentrum im preußischen Ab-
geordnetenhauie angeküudigten Anträge be¬
treffend die „Sicherunggegen radikale
Folgen des gleichen Wahlrechts"
verlangen im wesentlichen die dauernde Fest¬
legung der Rechte der evangelischen und kalho-
li chen Kirche , die Wahrung des konfessionellen
Charakters der Volksschule , eine Abgrenzung
der Wahlkreise , die in jeder Kammer mit einer
Stimmenmehrheit von zwei Dritteln beschlossen
werden joll und endlich , daß jede Veriassungs-
änderung nur mit einer Slimmenmehrhett von
zwei Dritteln beschlossen werden kann . Ein
von allen Mitgliedern der nalionalliberalen

eine Droschke , um nach der Fabrik hinauS-
auszufahren . Onkel Heinrich war wie gewöhn¬
lich bereilS an seinem Platze am Schreibtisch.
Der jüngere Chef bemerkte sogleich, daß die
Miene seines Onkels und Sozius ganz von
Ironie und Malice durchlränkt zu sein schien.
Auf seinen Gruß erwiderte Onkel Heinrich mit
einem ironisch tiefen Bückling : „Guten Morgen.
Herr Gras . Haben der Herr Graf geruht wohl
zu ruhen ? Wie befindet sich denn Ihr er¬
habener Souverän der durchlauchtigste Fürst
von Saraki ? "

„Onkell " braust « der tief Verletzte auf.
Heinrich Lubenow schlug seine Arme unter¬

einander , sah seinen Neffen mit durchbohrenden
Blicken an und . sagte mit seiner unerschütterlichen
Ruhe : „Sage mal , Karl , bist du denn ganz
und gar verrückt geworden !"

»Ich mutz sehr doch bitten — "
Aber der andere ließ ihn nicht auSreden.

„Wenn das dein Bat » erlebt hätte !" sagte er
ernst , seine Hände zusammenschlagend . „Der
hat sich geplagt und hat gespart und du wirfst
dar Geld nun mit vollen Händen zum Fenster
hinaus aus kindischer Eitelkeit/

Der Gescholtene biß sich ärgerlich aus die
Lippen.

„Ich bin majorenn , Onkel , und kann mein
Geld verwenden wie ich will . "

»Das kannst du . Und du kannst dich bla¬
mieren . soviel du willst . Ich kanns nicht ver-
hindern . Aber wie du , wenn du io weilermachst,
einmal enden wirst , das kann ich dir sagen : in
der Gmnmizelie , wie alle , die an Größenwahn
leiden ." l

Fraktion unterschriebener Antrag fordert die
Einführung der Verhältniswahl sür eine Reihe
Wahlkreise des Ostens und des industriellen
Westens.

*Jn seiner Vollversammlung hat sich der
deutsche Handelslag  gegen die E r r i ch-
tung von Arbeiter « und Kauf¬
mann skammern  ausgesprochen , da weder
ein Bedürfnis für solche Kammern als vorliegend
anzuiehen noch die Erreichung des beabsichtigten
Zwecks der Förderung des sozialen Friedens zu
erwarlen sei. Sollte der vorliegende Gesetzent-
wurs gleichwohl Annahme finden , so müßte ieden-
salls iür die Abgrenzung ihrer Zuständigkeit
Sorge getragen werden.

Österreich -Ungar « .
* Um der wachsenden parlamentarischen

Schwierigkeiten Herr zu werden , soll der öster¬
reichische R e i ch s r a t vertagt  werden . Auf
Grund einer kaiserlichen Ermächtigung hat der
Ministerpräsident an den Präsidenten der beiden
Häuser des Reichsraies eine Zuschrift - gerichtet,
mittels welcher die Vertagung des Reichsrates
mit dem 4 . Mai d. I . eintriit . Wie die Blätter
melden , ioll die Vertagung des Parlaments
bis zum 18 . Juni dauern.

Schwede «.
* Eigenartige Enthüllungen über journa-

listiiche Umtriebe der W e st Mächte
in Skandinavien  veröffentlichen Siock-
bolmer Blätter . Danach will der Verband in
Stockholm ein eigenes telegraphisches Nach-
richtenbnreau gründen , das ausschließlich die
öfseittliche Meinung in den nordischen Staaten
beeil fluffen soll Die schwedische Presse , die sich
in ihrer Unabhängigkeit bedroht sieht , erhebt
einmütig gegen den Plan Protest , indem sie
ans die unheilvollen Früchte verweist , die ein
ähnliches Vorgehen der Eittenle in Rumänien
getragen hat.

Finnland.
* Nordische Blätter melden aus angeblich zu¬

verlässiger Quelle , daß in Helsingsors Ver¬
handlungen gepflogen würden , um dieKönigs -
kröne Finnlands  denr Herzog Adolf
FriedrichvonMecklenburg - Schwerin
anzubieten , der hierzu angeblich bereit sein soll.

* Mit dem großen Siege , de » die deutschen
Truppen  in Südweslstmiland errungen haben
und bei dem 20 000 Feinde in Geiangenschast
gerieten , ist die Macht der Roten . Garde end¬
gültig gebrochen . Wie neutrale Blätter auS
Finnland berichten , wächst dort die Stimmung
sür Errichtung einer finnischen
Monarchie  täglich . Alle Zeitungen von
Helsingiors haben sich nun dem Gedanken der
Monarchie angeschlossen . .Husvudstadsbladet'
betont , daß für Finnland mit seinen scharfen
Gegensätzen ein Staalsoberbaupt notwendig sei,
das über den streitenden Parteien stehe , eine
Bedingung , die ein Präsident , der aus dem
Wirrwarr der Parieigegensätze hervorgehe , nie¬
mals » füllen könne . Das Bauernorgan
.Svenska Ddningen ' erklärt , daß die finnische
Bauernbevölkerung entschieden monarchisch ge¬
sinnt sei. Man beabsichiige nicht , die Volks¬
stimmung durch eine besondere Abstimmung zu
prüfen und werde wahrscheinlich nur das Volks¬
heer befragen , das am besten die Vertretung des
finnischen Volkes darstelle.

Bulgarien.
* Über H e ir a t s p l än e im bulgari¬

schen Königshause  schweben nach zu-
verlässigen Berichten Verbandlungen zwischen
dem bulgarischen Hose und einzelnen Familien
des kaiserlichen Hauses Habsburg . Es ioll be¬
absichtigt iein , den Erzherzog Karl Albrechk,
den Sohn des Erzherzogs Karl Steian , mit
der ältesten Tochter des .Königs Ferdinand
von Bulgarien , der Prinzessin Nadeichda zu
verloben . Ein zweites Verlobungsprojekt soll
zwischen dem Kronprinzen Boris von Bulgarien
und der Erzherzogin Gabriele , der vierten
Tochter des Erzherzogs Friedrich , schweben . —
Die Prinzen und Prinzessinnen des königlichen
Hauses von Bulgarien sind Kinder aus der
ersten Ehe deS Königs Ferdinand mit der
Prinzessin Luise von Parma . Die neuen
Heiralspläne sind gewissermaßen das Siegel
unter die Abkehr Bulgariens von Rußland.

Damit nahm er seinen Hut vom Nagel und
ging in die Fabrik hinüber , wie er es immer
tat . wenn zwischen ihm und seinem Neffen und
Sozius eine ernstere Meinungsverschiedenheit
entstanden war.

Nach einer kurzen Weile klopfte es leise an
die Tür . Auf Karls „Herein " trat Frieda ein.
Sie schritt mit komisch- feierlicher Miene aus den
sich erstaunt Erhebenden zu.

„Gestalte mir, " sagte sie, ihr Kleid mit beiden
Händen fassend , und sich feierlich verbeugend,
„gestatte mir gehorsamsten Glückwunsch , Herr
Grcssl"

Karl lächelte bald belustigt , halb ärgerlich.
»Danke , Frieda . . . . Na , was jagst du

dazu ? "
Cr sah ihr erwartungsvoll in » Gesicht.
»Ich sage, " erwiderte sie mit gekünstelt

ernster Miene , während ihr der Schalk aus den
munteren braunen Augen lachte , »ich sage , daß
ich mich tot ärgere , weil du mich nicht magst.
Nun wäre ich doch Frau Gräfin geworden/ .—
.Frieda !"

Sie strich ihm mit weich » Hand über seine
gerunzelte Stirn.

»Na , sei man nicht gleich böse !" Sie eilte
zur Tür , drehte sich hier um und verneigte sich
noch einmal mit humoristischer Grandezza : »Herr
Gras !"

Karl hatte noch kaum den nicht gerade an¬
genehmen Eindruck dieses Zwischenfalls ver¬
wunden , als «S abermals klopfte , diesmal an
der VerbindlmzStür zwischen dem Privaikontor
der Chef ? und dem Kantor , in dem die sangen

‘ Leute aröeuLLtn . Drei Herren Kaien herein.

Rumänien.
* Die verbandstreue Haltung de?

rumänischenKönigspaares  war jüngst
in einem Artikel der Londoner ,Times ' gerühmt.
Als Vervollständigung der Londoner Berichte
kann die Tatsache dienen , daß Königin Marie
den Chef der französischen Mililärmission , General
Berihelos , bei seiner Abreile aus Jassy auf die
Stirn küßte . Dieser Vorgang läßt stch nicht
ableugnen , ebensowenig , daß die Verbands»
geiandischasien gar nicht daran denken , auS
Jassy abzureisen . Sie betreiben ihre Wühlereien
im ganzen Lande weiter . Man darf gespannt
sein , wie sich die Dinge gestalten , wenn der
Friedensvertrag in Bukarest unterzeichnet ist.

Amerika.
*Mit immer bangerer Sorge blickt man in

englischen Schiffahrlslreiien auf die schlimmste
Folge des deutschen U - Boot-
Krieg e8,  auf den Verlust der Seegeltung,
die langsam aber sicher in die Hände Amerikas
gleitet . Der amerikanische Marinesekretär Daniels
tritt , wie .Lloyds List ' vom 4 . 4 . meldet , auf
das nachdrücklichste sür die möglichst rasche und
ausgedehnte Schiffsbeschaffung ein und äußerte
sich : „Amerika braucht Schiffe für seine große
Handelsmarine , die nach dem Kriege dem ameri¬
kanischen Handel unter amerikanischer Flagge
dienen soll . " Dazu schreibt »Lloyds List ' :
„Diese Äußerung ist wohl Daniels zufällig ent¬
schlüpft , ist ab » doch zu wichtig , als daß man
sie überiehen dürste . Eine der Kriegswirkungen
wird sein , daß Englands Stellung als Schiff«
iabrlsmacht gewaltig gefährdet wird ."

Briefe aus dem Reichstag.
—iss. Berlin,  4 . Mai.

Auch die Sitzung des Reichstags am 4 . d. M.
war ganz den Fragen der Übergangswirtschaft ge¬
widmet . Sie währte über fünf Stunden , freilich
unter einer betrübenden Teilnahmslosigkeit der
Reichstagsabgeordneten selber . Zuerst war die
Aushebung des 8 153 der Gewerbeordnung in
zweiter und dritter Lesung beschlossen worden.
Dann begann auch am Sonnabend wieder die
Reihe der großen wirischafts - und sozial-
polililchen Reden . Der Abgeordnete
Behrens  verlangte von dem Staatssekretär
abermals ein klares Programm , insbesondere
über den weiteren Ausbau unterer Sozial¬
politik . Wenn der Kciegssozialismus vielfach
auch unangenehm empfunden werde , so könne
doch das freie Spiel der Krätte auch in der
Übergangszeit vorläufig nicht wieder eingeichattet
werden . Handwerker und Mittelstand müssest
geschützt, die Frauen sobald wie möglich wieder
für ihren wahren Berus , die Mutterschaft , fähiger
gemacht werden . Bemerkenswert war der Vor¬
schlag des Redners , der Lösung der Wohnungs¬
frage dadurch näher zu kommen , daß man misst
nur kinderlos « Eheleule , sondern auch " Haus¬
wirte mit einer Sondersteuer belege , die sich
weigerten , kinderreiche Familien aufzimehmen.

Dieser Redner sowohl wie die folgenden
kamen nalürlich auch an den bekannten
Rathenauschen Schriften nicht vorüber . Aber
es waren nicht nur die Sozialdemokraten , die
über den „mit einem ethischen Mäntelchen ver¬
brämten Sozialismus des Großunternehmer»
lums " spotteten.

Der unabhängige Sozialdemokrat Jäckel
behauptete daneben , der Krieg Hab; gerade die
Arbeiterschaft herabgedrückt : die Frauen und
die Kriegsbeschädigten seien natürlich der Aus¬
beutung des Kapitalismus nur um so wider»
standsloser preisgegeben . Er verlangte dan »n
verstärkte Sozialreform , namentlich Verkürzung
der Arbeitszeit und Lohnschutz.

Der Zenlrumsabgeorönele B e l l beschästigss
sich in einer fast zweistündigen Rede » amer
lich mit den Fragen der Slillegung und oe>»
langte in allererster Linie , daß . die Zuständig»
keitsiragen , die schon jetzt, zwischen Reichswir !»
schaftsamt und Kriegsamt , zu Klagen über
Ungerechtigkeiten geführt und mit denen maß
ja auch bei den .Kriegsgesellschaften so üble Ec»
sahrungen gemacht , von vornhein ausgeschalst ' t
werden müßten.

Ganz zu Ende geführt konnte die DebcM
über das Gehalt des Staatssekretärs noch nicht
werden.

Es waren der Prokurist und zwei Buchhalter.
Der .Prokurist nahm da ) Wort.

»Im Namen der KontorpersoualS wollte"
wir uns gestatten , Ihnen , Herr Graf , unsre Herr
lichsten Glückwünsche darzubringen/

Karl schüttelte jedem der Herren die HanA
nicht ohne mit einem ängstlich forschenden Bim
die Gesichter zu streifen . Doch keine Spur de«
Ironie , der er vorher bei seiner lustigen Bai«
begegnet war . Von allen Gesichtern strahlt
die ehrlichste Bewunderung und Ehrerbietung.

Kur » nach zwölf Uhr polierten derbe Tri^
auf den Stufen , die vom Flur zum Konto*
führten . ES war eine Arbeiter -Deputation , dck
einirai . Fünf Mann waren «S. Sie brachte"
die Glückwünsche der in der Fabrik beschäftigtest
Arbeiter . Ihre ungelenken , urwüchsigen Wort«
taten dem jungen Fabrikbesitzer wohl.
dankte ihnen mit natürlicher H » zlichkeii ui>-
fügte seinem Dank eine Erklärung hinzu,
der ihn die freudige Auswallnug des Äugest'
blicks trieb.

»Ich habe beschlossen, auS Anlaß der >«>*
widerfahrenen Auszeichnung , der von meines
Vater eingerichteten Allers -Versorgungskasse de/
Fabrik die Sumnie von 20 000 Mark zuzst'
weisen . Ferner lade ich Sie und alle 3^
Kollegen für nächsten Sonntag zu einem C
mütlichen Abendschmaus ein . Die Lrilichke " '
wo das Fest stattsiuden soll , werde ich JhH"
noch bekannt geben ."

Die ehrlichste Freude spiegelte sich in Hjj
Mienen der Arbeiter , Und ihr Wortführer d"
>eme Rechte mit oer »uiammev « »lnüll >eu W»



e Umwälzung in der Ukraine.
In Kiew fanden am 29 . April Versamm¬
ln von mehreren lausend Bauern ans der
An Ukraine stakt, in denen in mehr oder
Niger schmier Form Unzufriedenheit mit der
femtpantte ' der bisherigen Regierung zum
^druck kam. In der wichtigsten dieser Ver-
ENlluygen wurde der Sturz der Negierung,
! Schließung der Zeniralrada , die Absage
' . auf den 12 . Mm einberusenen kon¬
tierenden Versammlung und die Ab-

von der Landsozialisierungbeschlossen und
"leral Skorpadski, Abkömmling der alten.
»nians der 51osakenrepnblik. zum Hetman
garniert. Dieser durchfuhr iofort, vom Volke
i begeistertem Zuruf begrüßt , die Straßen

und begab sich auf den Platz vor der
kühmten Sophienkaihedrale, woselbst er durch
f Priesterschaft in großem Ornat unter sreiem
ilAnrel die Weihe empfing.

Die Rada , deren Zugänge von Truppen
l Regierung ansänglich schwach verteidrgt
Men , tagte weiter , fügte sich aber , als dreie
^PPen auf Zureden zwecks Vermeidung von
Mvergießen abgezogen waren , dem Schrcktal.
. Die Umwälzung vollzog sich, abgesehen von
5"fien kleineren hier auch sonst üblrchen
, Gießereien , die einige wenige Opfer forderten,
Mrlich völlig ruhig . Die Straßen zeigten
2» gewohnte Bild , der Verkehr war lebhaft

immer , ohne daß Zusammenrottungen statt-
»tiden. ^ ,

Auch der 1. Mai ist in Kiew und rat
l^ scn Lande ruhig verlausen . Wenn auch ra
Mien der Rada die Etregung noch anhält
8 « die am 28 . ersolgte Verhaftung mehrerer
Dglieder der früheren Regierung « egen Ver-
Achtes der Mitschuld an der Entführung eines
M ' kdileklors . Natürlich stand das mit dem
Eueren Umschwung der Ukraine in keinem ui«
Wichen Zusammenhang.
. Auch bei den linksstehenden Parieren ist
W eine ruhigere Auftastung der Lage bereits
^getreten , die dadurch zum Ausdruck kommt,
U diese Parteien mit der neuen sich ,bildenden
ŝ zierung Fühlung suchen . Allmählich scheint
>chüberhaupt die Erkenntnis Bahn zu brechen,

H die bisherige Art der RegierungSsührung.
^vbei die Rada andauernd in die Exekutive
s'vgrisi und die Minister in völliger Abhängig,
seit von sich hielt , niemals die Ordnung rat
Lande Herstellen würde . Hervorragende Partei-
Ahrer der Linken sind der Auffassung , daß die
^ada keine Existenzberechtigung mehr habe.
. Der Umschwung ist ferner offensichtlich der
Ausdruck einer seit langer Zeit auf dem flachen
Lande bestehenden Unzufriedenheit mit der Fort,
dauer chaotischer Zustände und der Unklarheu
Md Unsicherheit der Besitzverhältniffe . Daher
>st zu ermatten , daß die Erregung sich bald leg
und daß auch die der neuen Regierung zunächst
noch mit Mißtrauen begegnenden Kreise die
Hand zur Mitarbeit bieten werden , sobald end-
gültig erkannt wird , daß die spontane Entwick-
lung aus nationaler ukrainischer Grundlage sich
dollzogen hat . m

Die Wiener Blätter erfahren von unter-
richtet« Seite , daß dir österreichisch -ungarische
Regierung , die ebenso wie Deutschland dm
Aufrechterhaltung der Ordnung m der Ukraine
«n Auge hat . mit der dahinzielenden deutschen
Maßnahme als mit einer durch die Berhältniffe
gebotenen Maßregel einverstanden ist Gleich,
zeitig stellen die Blätter fest, daß die Gestaltung
der Verhältnisse in der Ukraine die ra der
Durchführung begriffene Ausfuhr von Lebens-
Mitteln nicht beeinträchtigen werde.

Gr öfter Juwe ' endieSstah ? h «t Eisen-
bahnzuge . Für 50000 Mark Juwelen wurden
der Gattin eines Hoden Beamten aus Berlin
a » i der Fahrt non Berlin nach Dresden mt
Eisenbabnzuge gestohlen.

Buddhistische Hochschule in Schwaburg.
Ein Chemnitzer Industrieller hat zur Gniiioung
einer rettgions -wiffenichafittche » Hochschule neuer
buddhistischer Richtung tu Schwabing 3 Millionen
Mark gestiiiet . , ,

Ltninericrte Angeklagte . Die ertie ^ tras»
kammer in Hannover beschäftigt zurzeit etn um¬
fangreicher Diebstahlsprozeß . Die , Zahl der
Angetlagien ist so groß , daß man die einzelnen
Perionen mit Nummerschilvern versehen mußte,
um sie besser anseinanderhallen zu können . Als
Berleidiger sind 12 RechtSanwälle iälig.

strecke Riazan im Ural einen Vollzug und raubte
tnr neun Millionen für Moskau bestimmte
Banknoten.

Girre folgenschwere Dchiffskatastrophe
ereignete ' ich an der Küste von Delaware . Es
fand ein Zusammenstoß zwischen einem Kreuzer
und einem griechischen Kaussahrtei 'chlff statt , bei
dem 71 Personen ertrunken und 61 gerettet sind.
Der Handelsdampfer versank innerhalb sieben
Minuten , der Kreuzer ist unbeschädigt geblieben.

Amerikanische Strickwut . Die Strickwut,
die unter den Amerikanerinnen auSgebrochen
ist Hai einen solchen Umsang angenommen,
daß setzt in Amerika die Gefahr eines großen
Wollmangels ernstlich droht . c" eit
piell es der New Yorker Wirtschaftsbund zur
Wahrung nalionaler Interessen für ratsam , dem

Bei der EinzugSparade der deutschen Truppen
in HclsingsorS , der neben einer zahlreichen Menschen-
menge Vertreter de » Senat » , der Kansmaimichaft,
der Stadt und Fmanzwctt beiwohnten , begrüßten
Senator Tata » und Direktor Stennroth in einer

Von und fern*
Richthofen -Spende deutscher Städte.

Von der Stadt Lauban geht dm Idee einer
Richthoien -Spende der deutschen Städte aus.
Die Siadt beabsichtigt , die Stadtverwaliungen
aufzusordern , sich zu beteiligen . Als Grundstock
dieser Spende bewilligten die Laubaner StM-
Verordnelen einen Betrag von 500 Mark . Die
Spende joll zur Auszeichnung besonders her-
vorragender Heldentaten unserer Felograuen
verwendet werden.

Ansprache die deutschen Truppen , welche die Fmn-
tänder von ihren Bedrückern befreit hätten und
sprachen dem Kommandanten de» deutschen Hms-
korps den tiefgefühlten Dank der Stadl für ihre
ruhmreichen Leistungen aus . _

DaS hundertjährige Bestehen der
bayerischen Verfassung wird in München
am 26 . Mai mit Festgottesdiensten , einem Fest-
und Huldigungsakt im Thronsaal der Residenz,
bei dem der König aus die Ansprachen der beiden
Kammerpräsidenten erwidern wird , und mit einer
Hojtasel sür die Mitglieder der beiden Kammern
gefeiert werden.

Bier Personen vom Blitz getroffen.
Bei Ering in Niederbayern suchte der Brief,
träger Triflinger mit seinen beiden Söhnen und
seinem Schwiegervater Schutz vor einem Un-
weiter in einer Grenzhütte , die unter einer
Tanne stand . Der Blitz erschlug den Brief,
träger Triflinger und seinen alteren Sohn,
während der jüngere Sohn und der Schwieger-
vater betäubt , schwer verbrannt und gelähmt
wurden.

Graf Czernin — Wiener Ehrenbürger.
In der Wiener GemeinderalSsitzung teilte der
Bürgermeister mit , daß dem Grasen Czernm mtt
117 Stimmen da8 Ehrenbürgerrecht der Sladt
Wien verliehen wurde . Die Sozialdemokraten
hatten sich der Abstimmung enihallen.

Tod eines italienischen Neutralisten.
In Rom starb 66 jährig der Fürst Paolo
di Camporeale , der Schwager des Fürsten
Bülow . Er war ein überzeugter Verireier des
iialienischen NeutralitälSgedankenS , für den er
mit Energie wiederholt im Senat eintrai.

Räuberischer überfall auf einen russi¬
schen Postzug . Nach einer Petersburger Mel-
duna überstel eine Räuberbande an der Bahn-

blinden Ester der strickenden Legionen Einhalt
zu gebieten . In einem Schreiben an das
Kriegsami erklärt er , daß das Stricken für die
Soldaien ja höchst anerkennenswert und nützlich
iri daß ihm aber doch Einschränkungen auf-
erlegt werden müßten , da sonst die Wollevorräte
des Landes sich erschöpfen könnten . Der Ver.
band empfiehlt unter ariderem , m Zukunft nur
Wolle in einer Farbe zu liefern , damit die
Färbereien entlastet werden . Sodann werden
die Wollsabriken ausgefordert , sür Slrickzwecke
ein sogenanntes halbwollener Strickgarn her-
zustellen . Endlich sollten nur noch solche
Kleidungsstücke gestrickt werden , deren An-
serlisiung vom Noten Kreuz gebilligt wird.

4 Monate Zuchthau», dl« Hehlerin Friet« Jtea«
Jung 6 Jahre Zuchthau » . Wegen gemeinschaWchen
EinbruckSdiebsiaW , wobei für 11400 Mark Strümpfe
und Handschuhe gestohlen waren , sowie wem
schwerer Kellereinbrüche erhielten der Fabrimschter
Felix Waller Klrbach S Jahr « Zuchthau » , der
Arbeiter Joachim Heinrich Johann Fleischer 5 Jahre
8 Monate Zuchthaus , die Hehler : Sl - ttch« . Erntz
Hugo Otto Deinüardt und Händler Joffel Rubelstein
IV «, bezw . 2V» Jahre Zuchtvau ». Endlich waren
noch der Schloff » Friedrich H «rmann 8, ° D
der Schlosier Georg Kurt Ansorgt , Geschirrführer
Max Andrea » Weiß . Fleischer Ernst Pm . l Max
König und ihr Hehler , der Kürschner F - ibet Hns -v
Platu » , Klempner Jude ! Platu » und Flesicher ^ gko
Kantorov angeklagt . Stoll Ansorge . Weiß und
König hatten mehrere Einbrüche in eine « Ehemnltzer
Speditionsgeschäft verübt ; sie erhielten , l ^ ahre
8 Monate , bezw . 6 Monate Zuchthaus , und 1 Jahr
8 Monate Gefängnis , b Monate Zuchthaus , di«
Hehler bekamen je 1' /« Jahre Zuchthaus.

Kaffe». Nach fünftägiger Verhandlung ver¬
urteilte da » Schwurgericht den 36jähr,gen F !ei,ch - r-
gesellen Wilhelm Heidkamp aus Düsseldorf « egen
schweren Raube » zu 12 Jahren 6 Monaten Zucht-
hau » und die mit ihm zuiammenlcbmde Frau
Karoline Kämpfer wegen vorsätzttcher Tötung ui,o
schweren Raubes zu 15 Jahren Zuchthaus . Berde

i Angeklagte hatten , nachdem ste zahlreiche Diebstähle
und Betrügereien in Rheinland und Westialen vn-
übt hatten , in der Nacht zum 1. Oktober v . . , » • die
75jährige Witwe de» FabrikdirektorS Kauffmarm in
Melsungen überfallen , getöt et » nd ^ bermibt_

Vermischtes.
Spanischer Heilmiitelschwindel . Da

Frankreich nicht genug Medizinalpflanzen her-
vorbringt , hat auf Veranlassung des iranzon-
scheu Ministers für Handel und Ackerbau eine
Gelehrtenkommisston in Spanien etwa 50 Tonnen
der wegen ihrer schmerzstillenden Eigenschatten
in der Medizin sehr geschätzten Giftpflanze
Datura stramonium (gemeiner Stechapfel ) an¬
getanst Die spanischen Händler schickten aber

I anstatt Datura stramonium 50 Tonnen Xantbiurn
(Spitzklette ) , eine Pflanze , die nicht die geringste

i Heilkraft besitzt und nicht viel mehr wert ist als
autes Viehsutter . während Datura zurzeit mtt
3 Frank das Kilogramm bezahlt werden muß.
Von den vielen Arten deS Xantbiurn ist eine
unter dem Namen . Choleradistel ' bekannt ; eine
andere , die Kopsklette , diente ftüher zum , Gelb-
färben ; schon die alten Römer sollen ste zum
Blondfärben der Haare benutzt haben.

Die Insekten als Helfer im U -Boot-
Kriege . In einem Vortrag über die eng¬
lischen ErnährungSverhältniffe erklärte der Pro-
ieffor Hickfon von der Manchester -Universttät,
daß die Tätigkeit der deutschen U-Boote , die
die Aushungerung Englands zum Ziel haben,
in den Insekten auf englischem Boden unschätz¬
bare Helfer gesunden habe . I « Jahre 1917
sei die englische Landwirtschaft wegen mangel-
haster Vorkehrungen von einer wahren Insekten-
pest heimgesucht worden ; der durch dre Insekten
verursachte Schaden sei den Ergebnissen des
U-Boot -Krieges zumindest ebenbürtig . . Wenn
wir nicht schleunigst die Wiffenschast zur Be-
lämpsung der Insekten mobilisieren , werden wir
von der verbündeten U-Boot - und Jnsektenarmee
aus § äußerste bedroht werden !'

GerrcMsdLUe.
Bochum . Im Riesenschieberprozeß wurde imch

längerer Verhandlung da » Urteil gesprochen . Der
Hauptschuldige Gödel wurde zu einem ^ aiir und sech»
Monaten Zuchthaus , die Mehrzahl der übrigen An-
geklagten zu GejängniSstrafen von emem Monat
bis zu einem Jahr und neun Monaten und die an
der Entnahme von Zucker beteiligten Konditoren zu
Geldstrafen von 200 bi , 400 Mark verurteilt
Gegen zwei Angeklagte wurde wegen aewerbS'
mäßiger Abgabe von Zucker auf 1000 dzw . 500 Jtau
Geldstrafe erkannt.

Chemnitz . Nicht weniger al « drei Einbrecher-
banden hatte ' tue hiesige Strafkammer in den letzten
Tagen abzuurteiten . Wegen meler Hühner - und
Kaninchendiebstähle erhielten zunächst der Sch off»
Georg Kurt Ansorge 7 Jahre 6 Monate Zuchchau » ,
der Bürstendändler Otto

Der Kleingärtner.
Künstliche Düngung in Schreber-

qärten . Gerade der Schrebergärtner wird m
unserer düngerarmen Zeit sehr oft auf den
künstlichen Dünger angewiesen sein . Don künst-
licken Düngern aber sind die Kalisalze heute
noch am besten zu haben . Ihre Anwendung
ist einsach . doch muß man mit der Handhabung
doch in etwas vertraut sein . AlS Grundregel
merke man sich, daß man die Kalidünger nicht
bei der Saat , sondern etwa U  Tage vorher
unterbringt , da sich bei Aufgehen der Salze
scharfe Lösungen bilden , die den zarten Keim-
lftigen schaden könnten . Ist es zu ermöglichen,
so läßt man die Kalisalze an der ganzen Boden-
bearbeitung trilnehmen . Auf diele Welse wird
eine gute Vermischung mit der Ackerkrume her-
beigeführt . Eine Kopfdüngung mtt Katt gibt
man , wenn die Pflanzen ganz trocken sind , tun
den Boden locker zu halten , sucht man tn tebem
Jahre wenigstens einen Teil des Gartens mit
Stalldünger zu versehen. " •

hoch und rief auk voller Kehle : . Ein Hoch sor
den Herrn Jrafen ! Er lebe hoch ! ,

Und die andern stimmten mit mcht geringer
Lungenkraft ein : »Hoch, hoch, hoch !

AlS Karl später in seine Privaiwohnung
kam. fand eine ganze Anzahl von Gra-
tiilaiionSbriefen vor . Alle waren adrentert:
.An den Herrn Grasen Lubenow de Saralt,
Hochgeboren I* „ . . .

Auch der Baron von Langwitz fehlte nicht.
Sein Brief lautete : . Mein lieber Herr Graf I
Zugleich im Namen meiner Familie sende ich
Ihnen die herzlichsten Glückwünsche zu der
Ihnen zuteil gewordenen Rangerhöhung.

Mit best« : Grüßen
Ihr

Baron von Langwitz ."
Der Lesende errötete vor Freude und vor

seinen träumerisch ins Leere starrenden Augen
erschien da « Bild einer blonden lieblichen

.Edith !* murmelten leine Lippen , während
sich ein Strahl stolzer Genugtuung über sein
zuckendes Antlitz breitete.

7.

' Wäre der neuernannte Gras Lubenow bei
der AuSeiriandersetzung zugegen gewesen , die m
Schoß der Familie von Langwch der Absendung
der GlückwutischbrieseS vorherguig , er wäre bei
dem Empfang desselben kaum so erireut ge-
wesen . Die Familie saß vollzählig beink Früh,
stück, als rin Diener die mtt der Viorgenpost
rttigelaujenen Briefe und Zeitungen herem-
drachi ». Der Baron griff zurrst nach den

Briefen . Einer derselben , den da « einfache,
billige , mit Firmastempel versehene Kuvert alS
Geschäftsbrief bezeichnete , erregt » femen de-
sonderen Unmut . . . . . .

.Schöne Geschichte P sagte er . zu semem
Sohn gewandt . . Braun u . Co . lehnen ab , dw
von mir gefordert » neue Hypothek von «0 000

^ ^ Mortimer Zückte verständnisvoll die Achseln.
.Wundert mich nicht , Papa . Die Leute

gehen sicher. Frischdorf ist eben schon bi« zu
den Schornsteinen belastet.

Der alte Baron dachte eine Weile nach.
Ob ich ihnen ein halb Prozent Zinsen mehr

Der RegierungSreferendar schüttelte den Kopf.
DaS würde nicht « nützen , Papa . Die Leute

haben Angst , daß die Hypothek ausfällt , sollte
Frischdorf mal zur Subhastation kommen.

Der Baron machte eine Gebärde der Ver-

zweistttNg . ^ mache ich denn da ? Ich brauche
daö ' Geld dringend .* .

Er heftete seinen Blick dringlich ans seinen
einzigen männlichen Sprößling , der an seinen
rum Teil mit verschuldeten flnanziellen Kalami-
täten so verständnisinnigen Anteil nahm.

.Ja , Papa, * erwiderte dieser mit merk,
würdiger Gelassenheit , . eine Bank und ein ge«
schäftSmäßiger Aeldverleiher überhaupt würde dir
die Hypothek nicht geben . Darüber wollen wir
un « mal gar keinen Illusionen hingeben.
350000 Mark Hypotheken stehen schon ans
Frischdorf und ich glaube kaum , daß dir »ra«
soviel für die Sandkiische zahlen wird.

.Oho !* protestierte der alte Herr nicht gerade
sehr eifrig . . Ich muß doch sehr bitten.

Der Sohn beachtete diesen Einwuff gar
nicht , sonder « fuhr in seinem leichten Plauderton
fort : . Also , Offerten brauchst du wett « gar
nicht zu schreiben . ES wäre schade « m da,
Porto . Wenn du dir privatim dt » Hypothrk
nicht beschaffen kannst — *

»Privatim ? * unterbrach der Baron . . Don
wem denn ? Etwa von Waldow ? Od « von
Deinem Freund Hartenberg ? *

Der Referendar lächelte.
.Der erstere hat , gibt aber nichts . Der

^zweite würde,geben » aber hat nichts . '

' Der Referendar schlug gemächlich Dein
über das andere und nach einem flüchttgen
Seitenblick auf seine Schwester Edith , die eben
eine der Zeitungen vom Tisch nahm , sagt » »r m
gemütlichem Ton : . Wie wär ŝ , Papa , wenn
wir unS einmal an unseren Freund Lubenow
wenden würden ? * , , m t .,

Der alte Herr runzelte seine Brauen , gleich
darauf aber blitzte ein Hoffnungsstrahl ra seinen
Augen auf.

.Meinst btt , daß er — T ^ ^
'Na , wenn es überhaupt einer tut , dann « .

Ich glaube sogar . Papa , daß er sich's zur be«
sonderen Ehre schätzen wird , wenn du ihn darum

B ^ on schnitt eine Anmafle und zupst«
nervös an seinem Bart : . Ich selbst ? Memst
du nicht , daß eS sür mich außerordentlich Pein
lich wäre — ? * ..

..Ja . Dava . da « wird fick kmt« vermeid ««

lasiert Vorbereiten will ich ihn ja . Aber dann
mußt du doch jelbstverständlich persönlich ein«

^ ' Der Baron griff sich an seinen steifen hohen
Kragen , ließ ein paar glucksende Tone hören
wie »in Ertrinkend « und sagte endlich mit
einem , keufz « : . Freilich , ftetlichl . Na , ver-
suche» werde ich's . Ich habe keine Wahl.
Hoffentlich ist'S nicht vergebens.

Der NegieriiNgSreferendar fchnttelte sehr
energisch den Kopf und « widerte in seinem
leichten , humoristischen Ton : Sicher nicht . Das
brauchst du nicht zu befürchten , Papa . Herr
Lubenow wird unsere Freundschaft . gewiß nicht
auf » Spiel setzen. 40000 Mart ^ sind wir ihm
immer noch wert . Und dann ..

Er blickte sehr bezeichnend ans Edith , die sich
tief üb « di « Zeitung gebeugt hatte . Der alle
Baron verstand und nickte. Seme Mienen
nahmen »inen ruhigeren , gefaßteren ast zu¬
friedenen Ausdruck an . Und , sich plötzlich an
eine neben ihm sitzende Gattm wendend , be.

merkte er : . Ein ganz angenehm « zunger Manii,
dieser Herr Lubenow . Findest du Nicht?

Die Baronin erhob ihr Antlitz von dem
ZeitungSblatt . da » sie zu lesen begonnen hatte,
und nickte wohlwollend . . » , . ..

„Er hat ganz leidliche Mameren , sagte st«
zustimmend . . Jedenfalls fehlt ihin da . Prahle,
rische, daS sehr oft diesen reich gewordenen
Emporkömmlingen anhastet unb daS den Vertehr
mit ihnen so unleidlich macht . Dabe » ch er l«
doch wohl sehr reich ? *

HL,e (Fortsetzung folgt » ä ^
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